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Die Bachelorarbeit befasst sich mit den Möglichkeiten und Grenzen von 
Geschwisterbeziehungen im Kontext der stationären Unterbringung. Innerhalb der 
Arbeit erfolgt eine umfangreiche Literaturrecherche, welche durch eine intensive 
Auseinandersetzung mit den rechtlichen Grundlagen zu dieser Problematik 
ergänzt wird. 
Der Schwerpunkt dieser Arbeit liegt auf dem Praxisbezug, mit dessen Hilfe 
vorhandene Problemstellungen und Lösungsmöglichkeiten näher beleuchtet 
werden. Die Fallanalyse stellt keine empirische Untersuchung im Sinne einer 
Beweisführung dar. Sie soll lediglich als Hilfsmittel verstanden werden, um 
bestehende Fragestellungen und Probleme im Vergleich der wissenschaftlichen 
Literatur zu verdeutlichen, zu differenzieren und zu erweitern.  
 
 
Aus Gründen der Vereinfachung wurde innerhalb dieser Arbeit ausschließlich die 
männliche Form verwendet. Personen weiblichen wie männlichen Geschlechts 
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Quelle: In Anlehnung an: Petri/Radix/Wolf 2012, S.19. 
Geschwisterbeziehungen 
geprägt durch Ambivalenzen 














* emotionale Entwicklung 








Positiv - Negativ 
Eltern-Kind –Beziehung 
* Bindungsverhalten (sicher/ unsicher gebunden) 
* Ungleichbehandlung der Geschwister 
* Management der Geschwisterbeziehung 
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Abbildung 2: Geschwisterbeziehungen und deren Einflussfaktoren im Kon-






























* Wärme/ Nähe 
* Liebe/ Vertrauen 






















* ungleiche Behandl. 































* Positiv - Negativ 
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Entscheidungsfindungs- und Aufnahmeprozess 
Standard 1: Das Kind und seine Herkunftsfamilie werden während des Ent-
scheidungsfindungsprozesses unterstützt 
Standard 2: Das Kind wird befähigt, am Entscheidungsfindungsprozess teil-
zunehmen 
Standard 3: Ein professionell gestalteter Entscheidungsfindungsprozess stellt  
die bestmögliche Betreuung für das Kind sicher 
Standard 4: Geschwister werden gemeinsam betreut 
Standard 5: Der Übergang in das neue Zuhause wird gut vorbereitet und 
sensibel durchgeführt 




Standard 7: Die Betreuung des Kindes entspricht seinen Bedürfnissen, seiner 
Lebenssituation und berücksichtigt sein ursprüngliches soziales Umfeld 
Standard 8: Das Kind hält zu seiner Herkunftsfamilie Kontakt  
Standard 9: Die Betreuer/innen sind qualifiziert und haben adäquate  
Arbeitsbedingungen 
Standard 10: Die Beziehung des/der Betreuer(s)/in zu dem Kind basiert auf  
Verständnis und Respekt 
Standard 11: Das Kind wird befähigt, Entscheidungen aktiv mitzutreffen, die  
direkten Einfluss auf sein Leben haben 
Standard 12: Das Kind wird in angemessenen Lebensverhältnissen betreut  
Standard 13: Kinder mit speziellen Bedürfnissen werden adäquat betreut 
Standard 14: Das Kind/der/die junge Erwachsene wird kontinuierlich auf ein  































Standard 15: Der Austrittsprozess wird sorgfältig geplant und durchgeführt 
Standard 16: Die Kommunikation im Austrittsprozess wird auf verständliche 
und angemessene Weise geführt 
Standard 17: Das Kind/der/die junge Erwachsene wird befähigt, sich am  
Austrittsprozess zu beteiligen  
Standard 18: Nachbetreuung, kontinuierliche Unterstützung und  
Kontaktmöglichkeiten werden sichergestellt 
X 
Abbildung 4: Auszug aus dem Qualitiy4Children Standards „Geschwister 








Abbildung 5: Beispiel einer Trägeranfrage 
 
 
 Stadt Leipzig 
 Amt für Jugend, Familie und  
 Bildung 
 Abt. Allgemeiner Sozialdienst 
 Sozialbezirk Ost 
 Herrmann-Liebmann-Str. 73 
 04317 Leipzig 
 Bearbeiter: Frau Schubert 
 
 Datum: 03.09.2013 
Anfrage an Leistungserbringer 
 
Ich bitte um Prüfung, ob für den unten geschilderten Fall 
 ein Helfer ab ca.   zur Verfügung gestellt werden kann 
ein Platz in Ihrer Einrichtung ab ca. 16.09.2013 zur Verfügung gestellt 
werden kann. 
Wir bitten um Mitteilung des Ergebnisses bis zum 06.09.2013. Bitte auch Info, 
wann ein Platz bereitgestellt werden könnte. 
 
Sollte die im Rahmen Ihres Grundleistungsangebotes oder verhandelter Sonder-
leistungen, Leistungen Ihres Erachtens nicht ausreichend sein, bitten wir Sie da-
rum, uns mitzuteilen, ob Sie bis zum ein Angebot als Grundlage für eine 
Einzelvereinbarung erstellen könnten. 
 
Geburtsdatum: 23.07.1997 
Stadtteil:  keine Angabe 
Geschlecht:  männlich 
Vorherige Hilfen: keine Angabe 
 
Seite 1/3 








- Unversorgtheit des jungen Menschen 
- Unzureichende Förderung/Betreuung/Versorgung des jungen Menschen 
- Psychisch kranke Eltern/Personensorgeberechtigte 
- Geistig behinderte Eltern/Personensorgeberechtigte 
- Multiproblemfamilien 
- Gefährdung des Kindeswohls 
- Eingeschränkte Erziehungskompetenz der Eltern/Personensorgeberechtigte 
- Belastung des jungen Menschen durch familiäre Konflikte 
Kindebene: 
- Auffälligkeiten im sozialen Verhalten des jungen Menschen 
- Entwicklungsauffälligkeiten/seelische Probleme des jungen Menschen 
- Junge Menschen mit komplexem Hilfebedarf 
- Seelisch behinderte Kinder und Jugendliche mit Anspruch auf EGH gemäß 
§ 35a SGB VIII 
- Schulische/berufliche Probleme des jungen Menschen 6 – 18 Jahre 
- Übernahme von einem anderen Jugendamt wegen Zuständigkeitswechsel 
Erwachsenenebene: 
- Ungeklärte Lebensgrundlage 
- Wohnungsangelegenheiten 
- Arbeits- und Berufsprobleme 
- Altenhilfe 
- Krankheit, Pflegebedürftigkeit, Behinderung 
- Häusliche Gewalt 
- Sucht 
- Fehlende Integration 
- Psychosoziale Probleme 
 
Hilfeperspektive 
- Verbleib in der Familie/Wohnung 
- Rückführung (z.B. in den HH eines SB, eines Familienmitgliedes, Rein-
tegration aus einer stationären Betreuung in eigenen Wohnraum) 
- Eigenverantwortliche, gemeinschaftsfähige Lebensführung 
- Dauerhafte Hilfe – auf Pflegefamilie wartend 
- Dauerhafte Hilfe – auf Adoption wartend 
- Dauerhafte Hilfe bis zum Erreichen der Volljährigkeit 
- Überleitung in eigenen Wohnraum  
- Überleitung in andere Einrichtung (Nachsorgeeinrichtung, dauerhaft be-
treute Wohnformen, Übergangswohnheime, sonstige stationäre Einrich-
tungen) 
- Teilhabe (§ 35a SGB VIII, SGB X/ XII pers. Budget, integrative Hilfen) 
 
Hilfeform:  






HZ 1: Nick ist altersgerecht entwickelt und verselbständigt 
HZ 2: Nick ist in der Lage eine berufsvorbereitende Maßnahme zu beginnen und 
erfolgreich abzuschließen 
HZ 3: Die Lebensperspektive von Nick ist geklärt 
HZ 4: Nick pflegt regelmäßigen Kontakt zu seinen Eltern 
 
Hilfe muss zu bestimmten Tageszeiten stattfinden 
 Hauptsächlich am Vormittag 
 Hauptsächlich am Nachmittag 
 Hauptsächlich am Abend 
 Wochenende 
 
03.09.2013 gez. Schubert 
________________________________________ 
Datum/Unterschrift Mitarbeiter des ASD 
 
 
Rückmeldung vom Leistungserbringer 
 Platz/ Helfer kann ab …………… zur Verfügung gestellt werden. 
Wir sind in der Lage, bis …………. ein individuelles Betreuungskonzept 
zur Aufnahme zu entwickeln. 
Aus Kapazitätsgründen kann kein Platz/ Helfer zur Verfügung gestellt 
werden. 
 Aktuelle Gruppensituation lässt eine Aufnahme nicht zu. 
 Aktuelle Personalsituation lässt eine Aufnahme nicht zu. 
Die Zielgruppe entspricht nicht der in unserer LB angegebenen           
Zielgruppe. 
 Die Zielperspektive entspricht nicht unserer Leistungsbeschreibung. 




























 „Sozialpädagogische Diagnose heißt zu klären, was für welchen Beteilig-
ten in einer Fallsituation das Problem ist.“ 
 
Regel 2: 
 „Sozialpädagogische Diagnose heißt zu klären, was für mich selbst in ei-
ner Fallgeschichte das Problem ist.“ 
 
Regel 3: 
 „Sozialpädagogische Diagnose findet in Beziehungen statt und hat sich 
nicht nur an der Klärung von Sachfragen sondern auch von Gefühlsbezie-
hungen zu bewähren.“ 
Regel 4: 
 „Sozialpädagogische Diagnose heißt zu klären, welche Mandate zum Han-
deln auffordern. Dabei sind konstitutive und nicht-konstitutive Mandate zu 
unterscheiden.“ 
Regel 5: 
 „Sozialpädagogische Diagnose heißt zu klären, wer über welche Mittel zur 
Lösung eines Problems verfügt.“ 
Regel 6: 
 „Sozialpädagogische Diagnose heißt, mögliche Mittel zur Lösung eines 
Falls auf unerwünschte Nebenwirkungen hin zu prüfen.“ 
Regel 7: 
 „Sozialpädagogische Diagnose heißt zu prüfen, ob es Vordringlicheres 
gibt, als die Lösung des Problems.“ 
Regel 8: 
 „Sozialpädagogische Diagnose heißt Klären von Zuständigkeiten.“ 
Regel 9: 
 „Sozialpädagogische Diagnose heißt zu klären, welche Schritte und Ziele 
ich aus eigener Initiative und welche ich nur durch andere erreichen kann.“ 
 
Quelle: Galuske 2011, S. 218.
 Tabelle 1: Fallerfassung vom 01.01.2000 bis 31.12.2013 






    
Fall 1 A 
   B 
2 Jahre, 1 Monat 
3 Jahre, 9 Monate 
Leibliche Geschwister 15 Jahre, 8 Monate 
14 Jahre, 3 Monate 
ja 
Fall 2 A 
   B 
5 Jahre, 2 Monate 
8 Jahre, 9 Monate 
Leibliche Geschwister 1 Jahre, 6 Monate 
2 Jahre, 8 Monate 
ja 
Fall 3 A 
   B 
9 Jahre, 11 Monate 
3 Jahre, 1 Monat 
Leibliche Geschwister 6 Jahre, 3 Monate 
fortführend 
ja 
Fall 4 A 
   B 
4 Jahre, 4 Monate 
6 Jahre, 3 Monate 
Leibliche Geschwister 9 Monate 
4 Jahre, 8 Monate 
ja 
Fall 5 A 
   B 
   C 
2 Jahre, 2 Monate 
4 Jahre, 9 Monate 
3 Jahre, 4 Monate 
Leibliche Geschwister fortführend 
6 Jahre 





    
Fall 6 3 Jahre, 5 Monate Halbgeschwister 3 Jahre, 8 Monate ja 
Fall 7 14 Jahr, 11 Monate Leibliche Geschwister 1 Jahr, 11 Monate ja 
Fall 8 13 Jahre, 7 Monate unbekannt fortführend ja 
Fall 9 3 Jahre, 8 Monate Leibliche Geschwister fortführend ja 
Fall 10 5 Jahre, 11 Monate Leibliche Geschwister fortführend ja 
Fall 11 5 Jahre, 3 Monate Halbgeschwister 9 Monate nein 









Fall 13 6 Jahre, 7 Monate Leibliche Geschwister 1 Jahr, 5 Monate nein 
Fall 14 13 Jahre, 4 Monate Halbgeschwister 7 Monate nein 
Fall 15 11 Jahre, 3 Monate Leibliche Geschwister 7 Monate nein 
Fall 16 6 Jahre, 1 Monat Stiefgeschwister fortführend ** nein 
Fall 17 7 Jahre, 4 Monate Leibliche Geschwister 4 Monate nein 
Fall 18 8 Jahre, 1 Monat unbekannt 3 Monate nein 
Einzelkinder     
Fall 19 14 Jahre, 3 Monate - 3 Jahre, 7 Monate nein 
Fall 20 4 Jahre, 8 Monate - 2 Jahre, 2 Monate nein 
Fall 21 7 Jahre, 6 Monate - 9 Monate nein 
Fall 22 9 Jahre, 3 Monate - fortführend nein 
Fall 23 6 Jahre, 3 Monate - 1 Jahr, 9 Monate nein 
 
* waren die Kinder bereits vor Übernahme der Wohngruppe in freie Trägerschaft in dieser untergebracht, wurde das reale Aufnahmealter vor dem 01.01.2000 benannt! 
** Neuaufnahme des Kindes vor 11 Monaten, daher keine Berücksichtigung bei Fallanalyse 













 Tabelle 2: Erhebung der ausgewählten Stammdaten von Geschwisterkindern im Zeitraum vom 01.01.2000 bis 31.12.2013 
Kind/ Herkunft 
Alter zum Zeit-
punkt Geschlecht Weitere Geschwister in anderer Weitere Geschwister Aufenthaltsdauer Aufenthaltsort 
Jugendlicher   der Aufnahme*   außerfamiliärer Unterbringung in Herkunftsfamilie in der WG nach WG 
Fall 1 A Herkunftsfamilie 2 Jahre, 1 Monat männlich ja ja 15 Jahre, 8 Monate Verselbständigung 
Fall 1 B Herkunftsfamilie 3 Jahre, 9 Monate männlich ja ja 14 Jahre, 3 Monate Verselbständigung 
                
Fall 2 A  Herkunftsfamilie 5 Jahre, 2 Monate weiblich nein nein 1 Jahr, 6 Monate Pflegefamilie 
Fall 2 B Herkunftsfamilie 8 Jahre, 9 Monate weiblich nein nein 2 Jahr, 8 Monate Pflegefamilie 
                
Fall 3 A  Pflegefamilie 9 Jahre, 11 Monate weiblich nein nein 6 Jahre, 3 Monate Intensivpädagogische 
Fall 3 B Pflegefamilie 3 Jahre, 1 Monat weiblich nein nein fortführend Wohngruppe (IPW) 
                
Fall 4 A Herkunftsfamilie 4 Jahre, 4 Monate weiblich ja ja 9 Monate Pflegefamilie 
Fall 4 B Herkunftsfamilie 6 Jahre, 3 Monate männlich ja ja 4 Jahre, 8 Monate Herkunftsfamilie 
                
Fall 5 A Herkunftsfamilie 2 Jahre, 2 Monate weiblich nein nein fortführend   
Fall 5 B Herkunftsfamilie 4 Jahre, 9 Monate weiblich nein nein 6 Jahre Pflegefamilie A 
Fall 5 C Herkunftsfamilie 3 Jahre, 4 Monate männlich nein nein 7 Jahre, 3 Monate Pflegefamilie B 
                
* waren die Kinder bereits vor Übernahme der Wohngruppe in freie Trägerschaft in dieser untergebracht, wurde das reale Aufnahmealter vor dem 01.01.2000 benannt! 











punkt Geschlecht Weitere Geschwister in anderer Weitere Geschwister Aufenthaltsdauer Aufenthaltsort 
Jugendlicher   der Aufnahme*   außerfamiliärer Unterbringung in Herkunftsfamilie in der WG nach WG 







    
                







    
                







    
                







    
                







    
                
* waren die Kinder bereits vor Übernahme der Wohngruppe in freie Trägerschaft in dieser untergebracht, wurde das reale Aufnahmealter vor dem 01.01.2000 benannt! 







  Tabelle 4: Kurzdarstellung der ausgewählten Fallbeispiele (Sämtliche Namen wurden anonymisiert) 






Grund der Aufnahme Situation nach Entlassung 
Fall 1 * Sozialanamnese 
* Entwicklungsbericht 
* Genogramm 
* Protokoll einer Fall-
konferenz mit Formu-
lierung der Hilfeziele 





ziehend in häufig wech-
selnden Partnerschaften 
* soziales Mangelmilieu 
* Mutter war mit der 
Erziehung der Kinder 
überfordert 
* ließ sie nachts des 
Öfteren allein 
* Kinder zeigten starke 
Anzeichen von Vernach-
lässigung 
* Mark und Florian S. sind 
leibliche Brüder mit zwei 
weiteren Geschwistern und 
wurden bereits im frühen 
Kindesalter gemeinsam in 
der WG aufgenommen 
* Beide haben stets zusam-
men gelebt und eine enge 
Bindung zueinander 
* einen zehn Jahre älteren 
Bruder, zu dem kein Kon-
takt mehr besteht, er war 
auch im gleichen Heim 
untergebracht und wurde 
dann verselbständig 
* eine jüngere Schwester, 
die im mütterlichen Haus-
halt lebt und geboren wur-
de, als die drei anderen 
Kinder bereits im Heim 
untergebracht waren 
* Brüder hatten nur geringe 
Bindungsprobleme, konnten 
sich schnell an neue Be-
zugspersonen gewöhnen 






* Florian wurde als Erster 
der Brüder verselbständigt 
* durch Verselbständigung 
hat die hohe Intensität der 
Beziehung nachgelassen 
* beide erfolgreich verselb-
ständigt 
* dem jüngeren Bruder Mark 
fiel die Verselbständigung 
wesentlich schwerer 
* Kinder haben keinen Kon-
takt mehr zur leiblichen Mut-
ter 
* Kinder haben häufig Kon-
takt zur WG 
* Kontakt zum älteren Bru-


















Grund der Aufnahme Situation nach Entlassung 
Fall 2 * kurze Sozialanamne-
se 
* Mutter lebte in neuer 
Partnerschaft 
* Lebenspartner miss-
brauchte Kinder sexuell 
* hohes Gewaltpotenzial 
des Partners 
* soziales Mangelmilieu 
* Vater von Maria und 
Lisa verstorben 
 
* Maria und Lisa G.  
* leibliche Schwestern 
* Maria übernahm als grö-
ßere Schwester die Mutter-
rolle, beschützte und ver-
sorgte Lisa 






* sexueller Missbrauch 
 
* Lisa wurde in Pflegefamilie 
vermittelt 
* Schwestern fiel die Tren-
nung sehr schwer 
* beide konnten sich nach 
Trennung positiv entwickeln 
und neue Bindungen einge-
hen 
* häufige Besuchskontakte 
der Schwestern 
* Maria konnte sich durch 
psychologische Betreuung 
von der Mutterrolle lösen 
* Maria wurde 1,5 Jahre 
später ebenfalls in Pflegefa-
milie vermittelt 
Fall 3 * Sozialanamnese 
* Entwicklungsbericht 
* Genogramm 
* Protokoll einer Fall-
konferenz mit Formu-
lierung der Hilfeziele 




* beide Mädchen waren 
bereits getrennt in Pfle-
gefamilien in München 
untergebracht 
* Mutter war mit der 
Erziehung und Versor-
gung der Kinder über-
fordert und hat während 
der Schwangerschaft mit 
Doro Alkohol konsu-
miert 
* Doro leidet am fetalen 
Alkoholsyndrom 
* Julia und Doro B. 
* leibliche Schwestern 
* Verhältnis der Geschwis-
ter von Neid und Rivalität 
geprägt 
* Geschwister hatten keinen 
Zugang zueinander und 
auch keine Bindung 
* Waren sich untereinander 
keine Stütze 
* erschwerten sich das Zu-
sammenleben in der WG 




* Kontaktaufbau zur Mutter 
scheiterte 
* Julia kam in eine intensiv-
pädagogische Wohngruppe 
* Doro verblieb in der WG 
* Schwestern haben seit zwei 
Jahren keinen Kontakt mehr 
zueinander 












Grund der Aufnahme Situation nach Entlassung 
  * Pflegeverhältnisse der 
Mädchen in München 
scheiterten 
* Mutter zog von Mün-
chen nach Leipzig 
* Kinder wurden, um 
den Kontakt zur Mutter 
wieder zu stabilisieren, 
ebenfalls in Leipzig in 
WG untergebracht 
* Julia kam zuerst nach 
Leipzig, Doro ein halbes 
Jahr später 
der Phase der Adoleszenz 
starke psychische Probleme 
* wurde auf eigenen 





Fall 4 * Sozialanamnese 
* Genogramm 
* Protokoll einer Fall-
konferenz mit Formu-
lierung der Hilfeziele 
* ärztliches und psy-
chologisches Gutach-
ten über den Zustand 
der Mutter 
 
* Mutter war zur Geburt 
des ersten Kindes min-
derjährig 
* Kind wurde kurz nach 
der Geburt in eine Pfle-
gefamilie vermittelt 
* der neue Lebensge-
fährte der Mutter konnte 
Tom und Elisa nicht 
akzeptieren 
* Mutter litt unter akuten 
psychischen Störungen 
und konnte die Kinder 
vor dem gewalttätigem 
Lebensgefährten nicht 
schützen 
* Tom und Elisa M. sind 
leibliche Geschwister und 
haben einen weiteren Halb- 
sowie Stiefbruder (Sohn des 
neuen Lebensgefährten) 
* Tom und Elisa M. haben 
eine sehr liebevolle Bezie-
hung zueinander und gaben 
sich gegenseitig Halt und 
Unterstützung 
* Trotz des Schmerzes über 
den Verlust der Mutter 
konnten beide Kinder 
schnell Bindung zu den  
Erzieherinnen der WG auf-
bauen 
* Kindeswohlgefährdung 
* Gewalt innerhalb der 
Familie 
 
* Tom wurde bereits nach 9 
Monaten in eine Pflegefami-
lie vermittelt 
* Elisa blieb in der WG zu-
rück 
* Zusammenarbeit zwischen 
WG und Pflegefamilie ge-
staltete sich sehr positiv 
* häufige Besuchskontakte 
zwischen den Geschwistern 
* Elisa wurde nach 5 Jahren 
in den mütterlichen Haushalt 
zurückgeführt, Tom verblieb 










Grund der Aufnahme Situation nach Entlassung 
  * Mutter suchte mehr-
fach Schutz im Frauen-
haus 
* Kinder wurden in Ob-
hut genommen 
* Mutter brach Kontakt 
zu Kindern ab 
* Ziel war die Rückfüh-
rung der Kinder in den 
mütterlichen Haushalt 
unter der Bedingung sich 
vom Lebensgefährten zu 
trennen und in psychiat-
rische Behandlung zu 
begeben 
* Mutter zeigte anfangs 
keinerlei Einsicht und 
verweigerte sich 
   
Fall 5 * kurze Sozialanamne-
se 
 
* Mutter war aufgrund 
der Trennung von ihrem 
Lebensgefährten mit der 
Erziehung der Kinder 
überfordert 
* Der Sohn zeigte starke 
Verhaltensauffälligkeiten 
* Soziales Mangelmilieu 
* Ziel war die Rückfüh-
rung in den mütterlichen 
Haushalt 
* Anna, Lena und Max K.  
* leibliche Geschwister 
* wurden gemeinsam in der 
WG aufgenommen 
* alle Kinder zeigten starke 
Bindungsstörung 
* Beziehung zwischen den 
Kindern kann als äußerst 
ambivalent bezeichnet wer-





* das älteste Geschwisterkind 
Lena wurde nach 6 Jahren in 
eine Pflegefamilie vermittelt 
(250 km vom Wohnort der 
Geschwister entfernt) 
* Der Bruder wurde ca. 1 
Jahr später ebenfalls in eine 
Pflegefamilie vermittelt (ca. 
300 km vom Wohnort der 
Wohngruppe entfernt, und 










Grund der Aufnahme Situation nach Entlassung 
  * die Mutter brach den 
Kontakt zu ihren Kin-
dern ab, tauchte mit neu-
en Lebensgefährten unter 
 
* Verhältnis der Geschwis-
ter hat sich im Laufe der 
Zeit nicht wesentlich ver-
bessert oder entspannt 
 Pflegefamilie der älteren 
Schwester entfernt  
* sie könnte sich seit der 
Trennung etwas besser in der 
Gruppe einleben, sie fühlt 
sich „freier“ 
* auch nach der Trennung 




* Besuche durch ASD nicht 
unterstützt, lediglich Fahrt-
kosten (0,15 EUR/km) und 
Kosten für eine Begleitper-
son (0,02 EUR/km) werden 
auf Antrag übernommen 
Fall 6 * Sozialanamnese/ 
Sozialbericht 
* Genogramm 
* ärztliches und psy-
chologisches Gutach-
ten der Kinder 
 
* Mutter alleinerziehend 
mit diagnostizierter 
Borderlinestörung/ Epi-
lepsie, die als Kind eben-
falls in einer WG unter-
gebracht war mit an-
schließender geschlosse-
ner Unterbringung, dann 
wieder Heimunterbrin-
gung 
* vom 12.04.2005 bis 
08.03.2006 SPFH  
* Emil und Lotta B. 
* Halbgeschwister (unter-
schiedliche Väter) 
* Emil und Lotta wurden 
aus Platzgründen getrennt 
untergebracht 
* gleiche Trägerschaft, ge-
plante spätere Zusammen-
führung der Geschwister 
* Kinder vermissten sich 
nicht; hatten oft keine Lust 
auf ggs. Besuchskontakte 
* Kindeswohlgefährdung 
aufgrund einer psychi-
schen Störung der Mutter 
 
* Lotta wurde nach gut ei-
nem Jahr in den Haushalt der 
Mutter zurückgeführt 
* Emil verblieb in der WG, 
weder Mutter noch Schwes-
ter kamen Emil besuchen 
* Emil litt sehr unter der 
Trennung der Mutter, die 
Schwester wurde von ihm 
kaum erwähnt 










Grund der Aufnahme Situation nach Entlassung 
  * zur Geburt von Lotta 
war die Mutter 14 Jahre 
alt  
* Nach der Geburt ka-
men die beiden in ein 
Mutter-Kind-Heim 
* Kinder wurden vor 
Heimaufnahme 6-fach in 
Obhut genommen 
* Kinder hatten keine Bin-
dung zueinander  
* Emil stark Bindungsge-
stört und entwicklungsver-
zögert 
* Kinder wurden nicht zu-
sammengeführt 
 Jahren in eine Pflegefamilie 
vermittelt und lebt seitdem 
dort 
Fall 7 * kurze Sozialanamne-
se des Kindes 
* die Mutter seit Tren-
nung vom Vater allein-
erziehend und mit der 
Erziehung von Claudia 
überfordert 
* Claudia war in der 
Phase der Adoleszenz 
sehr gewalttätig gegen-
über ihrer Mutter 
* Sie hatte bereits meh-




* ihre ältere Schwester 
Jana übernahm die Sorge 
und Verantwortung für 
Claudia 
* Jana verblieb im müt-
terlichen Haushalt 
* Claudia und Jana O. 
* leibliche Schwester 
* sie hatte einen starken 
negativen Einfluss auf ihre 
ältere Schwester 
* Claudia war sehr eifer-
süchtig, weil die ältere 
Schwester im Haushalt der 
Mutter verbleiben durfte 
* sie war in der WG oft 
abgängig 
* Claudia konnte gute Be-
ziehungen zu den jüngeren 
WG-Kindern aufbauen 








* Claudia musste die WG 
nach ca. einem Jahr verlassen 
und wurde aufgrund einer 
Verurteilung im Jugendstraf-
vollzug untergebracht 
* Weitere Informationen 













Grund der Aufnahme Situation nach Entlassung 
Fall 8 * Sozialbericht * Mutter war aufgrund 
einer Alkohol- und Dro-
genproblematik mit der 
Erziehung und Versor-
gung der Kinder über-
fordert 
* Sonja musste die Pfle-
ge ihrer behinderten 
Brüder und der Mutter 
übernehmen 
* Alle Kinder wurden 
aus dem Haushalt der 
Mutter genommen und 
getrennt voneinander in 
WGs untergebracht 
* Die Brüder kamen in 
ein Heim für geistig und 
körperlich behinderte 
Kinder 
* Die Mutter war zu 
dieser Zeit wieder 
schwanger 
* Sonja wirkte stets sehr 
erwachsen für ihr Alter 
* Sonja hat noch 2 behin-
derte Brüder 
* ob es sich um leibliche 
Geschwister oder Halbge-
schwister handelt, ist unbe-
kannt 
* Sonja hatte eine sehr en-
ge, eher mütterliche Bin-
dung zu ihren Brüdern 
* sie genoss die Zeit in der 
WG sehr, da sie wusste, 
dass die Brüder gut versorgt 
waren 
* sie durfte ihre Brüder und 
die Mutter regelmäßig be-
suchen 
* diese Besuche waren für 
sie sehr wichtig 
* Kindeswohlgefährdung 
 
* Sonja wollte auf eigenen 
Wunsch bis zur Verselbstän-
digung in der WG bleiben 
* der ASD stimmte dem zu 
* Kontakt zu den Brüdern 
besteht weiterhin 
 
Fall 9 * keine weiteren In-
formationen bzw. 
Fallakte vorhanden 
* Familie erst seit kur-
zem in BRD gemeldet 
* es handelt sich um eine 
türkischstämmige Fami-
lie 
* Mona und ihre zwei 
großen Schwestern  
* bei den Kindern handelt 
es sich um leibliche Ge-
schwister, die in getrennten 




* die Mutter der Kinder er-
schien nur sehr unregelmäßig 
* die zwei großen Schwes-












Grund der Aufnahme Situation nach Entlassung 
  wurde von der Polizei in 
Obhut genommen 
* Nachbarn meldeten, 
dass die Kinder seit Ta-
gen allein In der Woh-
nung seien, von der Mut-
ter fehlte jede Spur 
* Mutter wurde nach 
einigen Wochenaufge-
funden 
* sie hatte eine starke 
Drogenproblematik 
* sie war alleinerziehend 
* die großen Schwestern 
blieben zusammen und hat-
ten eine sehr enge Bindung 
zueinander und litten weni-
ger unter der Trennung als 
Mona 
* die Beziehung zu Mona 
war ebenfalls vorhanden, 
aber nicht so stark 
* für Mona war die Tren-
nung von den Schwestern 
und der Mutter sehr trauma-
tisierend 
 * für Mona wird seit Jahren 
eine Pflegefamilie gesucht  
* Mona ist sehr verhaltens-
auffällig und nach Einschät-
zung des Psychologen nicht 
gruppenfähig 
* sie konnte bis heute nicht 
in der WG ankommen, hat 
keine festen Bindungen auf-
bauen können 
* lediglich die Besuche ihrer 
Schwestern genießt sie 
Fall 10 * kurze Sozialanamne-
se 
* alleinerziehende Mut-
ter war mit Erzie-
hung/Versorgung der 
Kinder überfordert 
* drei Jahre SPFH in 
Familie 
* bei Micha wurde Au-
tismus diagnostiziert 
* Kinder wurden ge-
trennt in WGs unterge-
bracht, älteste Sohn blieb 
im mütterlichen Haus-
halt 
* drei männliche leibliche 
Geschwister 
* ein älterer Halbbruder 
* die Brüder hatten alle 
samt keine enge Bindung 
zueinander 
* Besuchskontakte wurden 
durch den ASD nicht gefor-
dert; er vermisst seine Mut-
ter zu Geburtstagen 
* Micha fühlt sich in der 
WG zuhause 




* alle drei Kinder sind im 
Heim verblieben 
* für Micha wurde die Hilfe 
auf Dauer angelegt, eine 
Pflegefamilie wird jedoch 
nicht gesucht 
* Kontakt zwischen den Ge-
schwistern zwar vorhanden, 
aber eher selten 
 





  Tabelle 5: Kategorisierung der Geschwisterbeziehungen 
Fall Fallakte (Vollständigkeit 
der Akte) 
Zugang der Kinder Verhältnis zwischen 
den Geschwister zu 
Beginn Heimauf-
nahme 
Grund der Trennung 
  Altersunterschied Geschlecht   
Fall 1 vollständig 1 Jahr, 8 Monate Gleichgeschlechtlich  
(männlich) 
positiv Verselbständigung 




Aufnahme in getrennten Pfle-
gefamilien 




Ältere Schwester auf eigenen 
Wunsch in andere WG verlegt 
Fall 4 vollständig 1 Jahr, 9 Monate Keine  
Gleichgeschlechtlichkeit 













unvollständig 2 Jahre, 7 Monate (-) 
 
1 Jahr, 2 Monate (-) 
 
 
2 Jahre, 7 Monate (+) 
 
1 Jahr, 5 Monate (+) 
 
 
1 Jahr, 5 Monate (+) 
 





























Die zwei älteren Geschwister-








Fall Fallakte (Vollständigkeit 
der Akte) 
Zugang der Kinder Verhältnis zwischen 
den Geschwister zu 
Beginn Heimauf-
nahme 
Grund der Trennung 




Aus Platzgründen getrennt 
untergebracht, spätere Vermitt-
lung in Pflegefamilie 









unvollständig 5 Jahre, 4 Monate (+) 
 





Parentifizierung Trennung aufgrund unter-
schiedlicher Hilfe- und Ein-
gliederungsbedarfe der Kinder 
Fall 9 unvollständig Ca. 9 Jahre Gleichgeschlechtlichkeit 
(weiblich) 
Positiv, unterstützend Aus Platzgründen getrennte 
Unterbringung 
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